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Stereotype Threat-Effekt, der. Substantiv, maskulin  

Stereotype – begrifflich von Walter Lippmann als Bilder im Kopf, die unsere Wahrnehmung 
der Umwelt beeinflussen, im Jahr 1922 eingeführt – sind Überzeugungen, die bestimmte 
Merkmale einer bestimmten Gruppe oder einzelnen Individuen zuschreiben (Robes, 1991). Es 
handelt sich um kognitive Strukturen. Diese können das Verhalten der Kategorisierten deter-
minieren, wenn diese – was meist der Fall ist – negative Konsequenzen mit sich bringen (Six-
Materna & Materna, 2000). 

Der Stereotype Threat-Effekt beschreibt die Bedrohung durch stereotyp geprägte Einstellun-
gen. In der Schule kann dieser die Leistungsperformanz von Kindern und Jugendlichen beein-
trächtigen. So beeinflusst die in den USA verbreitete Annahme, dass afroamerikanische Schü-
ler*innen schlechtere Leistungen im kognitiven Bereich erzielen, deren Leistungen in Prü-
fungssituationen trotz vorhandenen Potenzials negativ (Steele & Aronson, 1995).  

Vergleichbares gilt im deutschsprachigen Raum für Schüler*innen mit Migrationshintergrund, 
die zur zweiten Generation gehören, deren beide Elternteile eingewandert und die hier im 
Zielland zur Welt gekommen sind. Das Gefühl der Bedrohung, das durch die Befürchtung aus-
gelöst wird, aufgrund eines negativen Stereotyps über ihre Gruppe beurteilt zu werden, be-
einträchtigt deren Leistungsfähigkeit.  
Bei salienten Auftreten des Stereotyps werden kognitive Ressourcen gebunden, um sich mit 
Vorbehalten, dem daraus resultierenden Widerspruch sowie der Identitätsbedrohung ausei-
nanderzusetzen. Somit fehlen diese Ressourcen im Arbeitsgedächtnis, sodass sie nicht für die 
Leistungs- bzw. Prüfungssituation genutzt werden können. Kommt es dann zu schlechteren 
Leistungen, wirkt sich dies wiederum negativ auf das Selbstkonzept aus. Im ungünstigsten 
Fall kann dies zu Distanzierung und Vermeidung führen (Mocevic, 2025; Schwarz, 2025). 
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Der Abbau von Stereotypen erfordert laut Mocevic (2025) sowohl strukturelle Veränderun-
gen als auch individuelle Anstrengungen. Dies ist jedoch nicht einfach, da eine Unterdrü-
ckung von Stereotypen kontraproduktiv ist und der bloße Kontakt mit den betreffenden Per-
sonen nicht ausreicht. Es sind Veränderungen im kognitiven „Kategorisierungshaushalt“ (Six-
Materna & Six, 2000, o. S.) erforderlich. 

Eine inklusive Schulkultur und ein wertschätzendes Verhalten von Pädagog*innen können 
Handlungsspielräume im Hier und Jetzt schaffen. Dabei ist eine wachstumsorientierte Grund-
haltung im Sinne eines „Growth Mindsets“ (Dweck, 2015) bedeutsam.  

Von Bedeutung ist die Art und Weise, wie stärkenorientiert und zutrauend Rückmeldung ge-
geben wird und wie Bestärkung und Ermutigung erfolgen. Auch die Form der Unterstützung, 
die Ausdauer und Durchhaltevermögen fördern soll, spielt eine relevante Rolle. Den Schü-
ler*innen die eigenen Stärken bewusst werden zu lassen und das Bedürfnis, als wertvoll, zu-
gehörig und kompetent angesehen zu werden, zu befriedigen, eröffnet und bestärkt die posi-
tive Sicht auf sich selbst. Ein förderlicher Umgang mit Fehlern sowie die Stärkung der Lern-
freude sind hilfreiche Ansätze, um das Potenzial zu nutzen und Kompetenzen auszubauen. 
Auch die Erfahrung, dass es sich lohnt, sich anzustrengen und Strategien zu entwickeln, wirkt 
sich langfristig positiv aus. Besonders verletzliche Kinder und Jugendliche, die Gefahr laufen, 
marginalisiert zu werden, profitieren davon, wenn Lehrer*innen ihnen viel zutrauen und 
ihnen signalisieren, dass sie an sie glauben. Besonders in der Adoleszenz ist es wichtig, posi-
tive Rollenvorbilder zu haben, denn persönliche, beziehungsorientierte Begegnungen können 
inspirierend wirken (Mocevic, 2025). 

Trotz bestehender Ungleichheiten im Außen können Zutrauen, Empathie und Begleitung in 
der Schule viel bewirken. Wenn auf der Systemebene für mehr Bildungsgerechtigkeit gesorgt 
wird, die Potenziale aller Schüler*innen gesellschaftlich anerkannt werden und dementspre-
chend gehandelt wird, kann eine wachstumsorientierte Haltung noch bessere Entfaltung er-
möglichen. 
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